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Department of Sports Science and Clinical Biomechanics, University of Southern Denmark
Kontakt: Anne-Didde Holt - adholt@health.sdu.dk
2014 trat in Dänemark eine neue Schulreform in Kraft. Einer der Hauptpunkte dieser Reform 
besagt, dass alle Kinder, zur Förderung ihrer Gesundheit, ihres Lernens und ihres Wohlbefin-
dens, sich mindestens 45 Minuten im Laufe des Schultages bewegen sollen. Mit der Reform 
stellte sich die Frage: Wie sollen die 45 Minuten in den Schulalltag umgesetzt werden, um 
sicherzustellen, dass sich alle Kinder im Kontext Sport und Bewegung wohlfühlen? 
Dieser Posterbeitrag präsentiert einen Ausschnitt aus dem Interventionsprojekt: Bewegung 
zur Förderung des Wohlbefindens in der Schule, das sich mit der Gestaltung der 45 Minuten 
auseinandersetzt. Spezifisch wird der Teil dargestellt, der sich mit der qualitativen Prozesse-
valuierung in Bezug auf die Perspektive der Schüler auseinandersetzt. 
Selbstbestimmungstheorie als theoretische Grundlage in den drei Interventionsbereichen
Kompetenz
Erstellung von individuell angepassten und aufgabengerechten 
Lernzielen, d.h. weniger Konkurrenz-Fokus.
Autonomie
Einbeziehung der Schüler bei der Gestaltung von neuen und 
andersartigen Bewegungsaktivitäten, wie z.B. Discgolf.
Soziale 
Eingebundenheit
Zusammenarbeit im Team - sich gegenseitig unterstützen und 
voneinander lernen. 
Forschungsdesign der qualitativen Prozessevaluierung
Von insgesamt 12 Interventionsschulen wurden zwei Schulen zur näheren Untersuchung 
der Schülerperspektive ausgewählt. In einem Zeitraum von sieben Monaten (November 2015 
bis Mai 2016) wurden 10 Fokusgruppeninterviews mit insgesamt 37 Schülern durchgeführt. 
Die Interviews wurden mit Beobachtungen des Schulalltags an 28 Tagen ergänzt.
Wichtige Ergebnisse am Beispiel Sportunterricht
Die Wettbewerbskultur im Sportunterricht ist so ausgeprägt, dass es sich als schwierig erwies, 
die Ziele der Intervention zu erreichen. Die Schüler, die sich im Sportunterricht nicht woh-
lfühlen, geben zum Ausdruck, dass der Wettbewerbsdruck ihr Kompetenzerleben mindert 
(1). Die gute Teamzusammenarbeit zu schaffen, war ein komplizierter Prozess, bei dem die 
Schüler lernen mussten die verschiedenen Voraussetzungen ihrer Mitschüler zu akzeptie-
ren. Bei der Teambildung äußerten sich die sportstarken Schüler anfangs negativ gegenüber 
den sportschwachen, was wiederum bei den sportschwachen Schülern Nervosität und Un-
sicherheit hervorrief, wenn sie bei der Aktivitätsgestaltung einbezogen wurden(2). Im Laufe 
der Zusammenarbeit lernten sich die Schüler jedoch besser kennen und es entwickelte sich 
ein respektvollerer Umgang miteinander(3).
Schlussfolgerung
Sport und Bewegung in der Schule ist oftmals mit einem Wettbewerbs- und Leistungsdruck 
verbunden, dass für einige Schüler ein Stressfaktor ausmacht. Ein Augenmerk sollte daher 
noch stärker darauf gerichtet sein eine aufgabenorientierte Lernumgebung mit unterstüt-
zenden Rahmenbedingungen zu gestalten. Hierbei scheint ein inkludierendes Umfeld, das 







„Wir haben uns im Team 
besser kennengelernt, weil wir 
Zusammenarbeiten mussten.“    
Fragestellung:
Wie beurteilen die Schüler die 
Theoriebezüge in den drei 
Interventionsbereichen zur 
Förderung ihres Wohlbefindens 
im Kontext Bewegung und 
Sport in der Schule?
„Stell dir vor ich würde 
eine Aktivität wählen und 
alle anderen wandten 
sich dann dagegen.“
„Wenn man beim Spielen nur 
aufs Gewinnen fokussiert ist, 





– Eine qualitative Studie zur Untersuchung der ‘Schülerperspektive‘.
